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1. Umweltpolitische Wahlprüfsteine zur 
Kommunalwahl am 25. 5. 2008 

Am 25. Mai 2008 steht in Lübeck eine Kommunalwahl 
an. Der Landschaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer e.V. ist 
keine politische Partei und will auch keine gründen, wir verste-
hen uns aber als überparteiliche Interessenvertreter der Natur 
und aller Naturfreunde in Lübeck. Da Kommunalwahlen politi-
sche Richtungsentscheidungen sind, interessieren wir uns na-
türlich für die Meinungen der Parteien zu den aktuellen und 
zukünftigen umweltpolitischen Themen. Die Zukunft von Na-
tur und Umwelt stand bislang nicht im Vordergrund der nahen 
Wahl, dennoch ist jedem Bürger dieser Stadt klar, daß die nahe 
Zukunft von unseren Politikern wegweisende umweltpolitische 
Richtungsentscheidungen bei anstehenden kommunalen Vorha-
ben (wie Hafenausbau, Priwallplanungen, Flughafenausbau 
etc.) verlangen wird. 
 
 Aus diesem Grunde wollen wir eine alte Tradition wieder auf-
leben lassen und haben die Parteien selber nach ihrer Position 
zu unserer Meinung nach umweltpolitischen Kernfragen 
(Wahlprüfsteine) befragt.  
 
Alle Parteien (bis auf die CDU) haben unsere konkret gestell-
ten Fragen beantwortet, z. T. mit schriftlichen Kommentaren. 
Hierfür danken wir den Parteien sehr. Die uns zugekommenen 
Antworten drucken wir auf den folgenden Seiten unkommen-
tiert ab: 

 

4 

1) Skandinavienkai versus Dummersdorfer Ufer? 
 
 Nach bald 20-jähriger Pause wurden unlängst Stimmen 
laut, die einen Ausbau des Skandinavienkais in das Natur-
schutzgebiet und Naherholungsgebiet Dummersdorfer Ufer 
wollen. Wie ist Ihre Auffassung hierzu: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kommentare: 
 
· SPD: Die SPD unterstützt Lübeck als bedeutendsten Ostseeha-
fen und drittgrößten Universalhafen Europas, und sieht in ihm 
enorme, für die Stadt zukunftsweisende Wachstumspoteniale. 
Einen Ausbau in das Naturschutzgebiet Dummersdorfer Ufer 
lehnt die SPD dennoch strikt ab. Sie stellt andere Flächen in 
den Vordergrund einer möglichen Erweiterung und unterstützt 
den Erhalt bestehender Natur- und Landschaftsschutzgebiete.  
 
· FDP:  Der Hafen ist die wirtschaftliche „Hauptschlagader“ 
der Stadt. Um die prognostizierten Umschlagszuwächse bewäl-
tigen zu können, werden zunächst einmal vorhandene Um-
schlagsflächen intensiver als bisher genutzt und vorhandene 
industrielle Brachflächen revitalisiert werden müssen, bevor 
man überhaupt einen Gedanken an eine Hafenerweiterung 
Richtung Landschaftsschutzgebiet Dummersdorf denken kann. 
Eine solche käme für uns nur bei danach verbleibendem, unab-
wendbaren Flächenbedarf und auch nur dann in Betracht, wenn 
angemessene Ausgleichsflächen zur Verfügung stehen..  
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· BfL: Das muss Gegenstand einer objektiven Kosten-Nutzen-
Analyse sein unter Beteiligung aller Betroffenen  und Behand-
lung des Themas ohne jede beidseitigen ideologischen Dog-
mas. 
 
2) Hafenplanungen in der Traveförde (Untertrave) 
 
 Im Zusammenhang mit prognostizierten Zuwächsen im 
Umschlagsvolumen der Lübecker Häfen werden verschiedene 
Ausbauvarianten diskutiert. Welche Variante würden Sie be-
vorzugen? 
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Ausbau im Bereich der 
Industriebrachen zwischen 
Herrentunnel u. V&B 

   X    X 

kein Ausbau      X   

Kommentare: 
 
· SPD: Vorrang hat für die SPD eindeutig die Erhöhung des 
Mechanisierungsgrades als Mittel der Effizienzsteigerung. Sie 
ist im Kontext zu möglichen Fragen nach der Kostenentwick-
lung und der Wettbewerbssituation des Lübecker Hafens  
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eindeutig zu unterstützen. Noch aber sind Flächen im Hafen  
selbst vorhanden. Die Frage nach einer möglichen Erweite-
rung der Flächen, muss auch die Beantwortung der Frage 
nach einer damit einhergehenden Verlängerung der Revier-
fahrten beinhalten.      
Der Bereich der Industriebrache zwischen Herrentunnel und 
Villeroy & Boch ist für die Zukunft grundsätzlich  für einen 
Ausbau im weiteren noch  zu überprüfen. 
 
· FDP: siehe Frage 1. 
 
· Lü. Bunt: Ein weiterer Ausbau des Lübecker Hafens kommt 
für uns nur nach eindeutig erwiesener Notwendigkeit und unter 
größtmöglichem Schutz von Umwelt und Natur in Frage. Dies 
bedeutet, dass wir einem Ausbau nur zustimmen, wenn von 
allen Seiten nachweisbar ist, dass er notwendig und für die 
Hansestadt Lübeck und ihre Bürger gewinnbringend ist. 
Grundsätzlich ist der Nutzung von Industriebrachen und aufge-
lassenen Altgeländen absolute Priorität einzuräumen, bevor 
neue Flächen erschlossen werden. Zusätzlich gilt: Ein Ausbau 
kommt nur in Frage, wenn er anderen Zielen der Hansestadt – 
z.B. dem Tourismus – nicht zuwider läuft und mit ihnen zur 
Deckung gebracht werden kann. 
 
· BfL: Effizienzsteigerung alleine wird nicht ausreichen, sollte 
aber maximal vorangetrieben werden (übrigens: Spitzenkandi-
dat Mildner hat dafür gesorgt, dass es das Förderprogramm 
ISETEC-II (Innovative Seehafentechnologien) des BMWi gibt 
und Lübeck mit mehreren Projekten beteiligt ist. 
Kein Ausbau ist kontraproduktiv für die Arbeitsplatzentwick-
lung in Lübeck, also kaum vertretbar - bleibt transparente und 
sachliche Entscheidungsfindung auf Basis von objektiven Kos-
ten-Nutzen-Analysen ohne ideologische Belastung. 
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3) Bürgerbeteiligung im Natur- und Umweltschutz in Lü-
beck 
 
 Viele Bürger beklagen einen Abbau der ehrenamtlichen 
Bürgerbeteiligung im Umweltschutz (Auflösung des Natur-
schutzdienstes, Schwächung des Naturschutzbeirates). Wir 
fordern eine Verstärkung der ehrenamtlichen Beteiligung an 
der hauptamtlichen Umweltverwaltung, insbesondere durch 
eine rechtliche und sachliche Stärkung des Naturschutzbeirates. 
Wie stehen Sie dazu? 
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Kommentare: 
 
· SPD: Die SPD unterstützt in ihrem Kommunalwahlprogramm 
eindeutig ein mehr an Bürgerbeteiligung, sei es durch konkrete 
Beteiligungsprojekte, Runde Tische oder durch mehr Transpa-
renz in den kommunalen Entscheidungsprozessen.  Ein weite-
res, nicht unwichtiges Kriterium wäre eine allgemeine Stärkung 
der bereits vorhandenen hauptamtlichen Umweltverwaltung 
innerhalb der kommunalen Strukturen. Dies würde nicht nur für 
eine „Stärkung des Naturschutzes“ innerhalb der  kommunalen 
Entscheidungsabläufe selbst sorgen, sondern könnte zudem 
mittel- und langfristig zu einem „Mehr an Sicherung des Wirt-
schaftsstandortes Lübeck“ beitragen. 
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· FDP: Die Lübecker FDP begrüßt bürgerschaftliches, ehren-
amtliches Engagement in allen Bereichen unserer Gesell-
schaft. Deshalb würden wir es auch begrüßen, wenn sachkun-
dige Bürger mehr Gehör bei der Umweltverwaltung fänden. 
Allerdings sehen wir eine Beteiligung im Sinne eines Mitspra-
che- und Mitentscheidungsrechtes wegen der fehlenden demo-
kratischen Legitimation außerordentlich kritisch. 
 
 4) Umweltpädagogische Projekte 
 
 Aufgrund von geplanten Verwaltungseinsparungen sind 
bei den Umweltverbänden kostengünstig angesiedelte naturpä-
dagogische Projekte für Kindergartengruppen und Schulklas-
sen gefährdet. Was ist Ihnen die Heranführung von Kindern 
und Jugendlichen an die Natur wert?  
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unser Vorschlag :  
 
· SPD: Die SPD  hat sich das Ziel gesetzt, Kinder und Jugendli-
che aus dem Sparprozess herauszuhalten, dass gilt auch für 
u m w e l t p ä d a g o g i s c h e  P r o j e k t e .  
Im Kommunalwahlprogramm 2008 der Lübecker SPD werden  
umweltpädagogische Projekte  in dem Themenfeld“ Kinder-
Jugend-Familie-Bildung" stets bewusst in Verbindung gesetzt 
mit Begriffen wie „Kind und Umwelt“, “Familie“, 
„Wohnumgebung“ , “Sp ielp lä tze“  b is h in  zu 
„Umweltwerkstätten“.  
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Sie sollen die ganzheitliche Bedeutung dieser Fragestellungen 
deutlich machen. Eine Umsetzung dieser Pläne, so die SPD 
weiter,  setzt allerdings auch  ein  "Mehr an Kooperation" der 
jeweils betroffenen Fachbereiche voraus..  
 
· FDP: Es ist grundsätzlich von Berufs wegen Aufgabe von Leh-
rern und Erziehern, sich für Projekte im Rahmen des Schul- 
oder Kta-Betriebes fachlich vorzubereiten. Insofern nimmt der 
Naturschutz hier zunächst einmal keine Sonderrolle ein. Unab-
hängig davon ist in jedem Einzelfall unter Berücksichtigung 
der katastrophalen Haushaltslage der Stadt zu entscheiden, 
welche Angebote aufrecht erhalten werden sollten und können. 
 
· Lü Bunt: Projekte dieser Art sollten noch ausgebaut werden 
  
· BfL: Steigerung der Projektaktivitäten und Erarbeitung krea-
tiver Finanzierunglösungen hierfür. 
 
· Dt. Zentrumspartei: Hier wind an der falschen Stelle gespart, 
gerade Kinder müssen lernen mit der Natur umzugehen. 
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5) Bauprojekte auf dem Priwall 
 
 Auf dem Priwall ist eine umfangreiche Erweiterung der 
Bettenkapazität geplant. Wie wollen Sie die damit verbundene 
höhere Belastung der Ostseedünen sowie des Naturschutzgebie-
tes „Südlicher Priwall“ vermeiden? 
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durch andere Maßnahmen (welche?) … 
 
· SPD: Die SPD baut in ihrem Kommunalwahlprogramm be-
wusst auf der bereits bekannten These auf, dass Ökonomie und 
Ökologie kein Widerspruch an sich seien müssen. Deshalb for-
dern wir  dass sich eine kommunale Stadtentwicklung deutlich 
an den Vorstellungen des „Agenda 21-Prozesses“ orientieren 
sollte.  
 Aus Gründen der Entwicklungsperspektiven für Wirtschaft, 
Tourismus und auch Arbeit können wir aber dennoch nicht auf 
die projektierten Maßnahmen auf dem Priwall verzichten. Erste 
Vorschläge zur Annäherung an die genannten „Agenda 21-
Vorstellungen“ wären hier u.a. eine Stärkung der Besucher-
betreuung, die Prüfung und Abwägung möglicher Schutzmaß 
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nahmen im Naturschutzgebiet sowie in den Dünen, verstanden 
als Sicherungsmaßnahmen für den langfristigen Erhalt dieses 
als hochgradig einzustufenden Tourismusstandortes.  
 
· FDP: durch frühzeitige Berücksichtigung der Belange des Na-
turschutzes bereits bei der (noch längst nicht abgeschlossenen) 
Projektierung selbst. 
 
Bündnis 90 / Die Grünen: durch eine Gesamt-Belastungsstudie 
und Konsequenzen daraus für den Priwall 
 
· Lü Bunt: Wir stehen einem Ausbau der Tourismus-Kapazitäten 
positiv gegenüber, wollen aber von Fall zu Fall kritisch bewer-
ten, ob die Projekte der Hansestadt Lübeck und ihren Bürgern 
dienen oder lediglich Einzelinteressen, beispielsweise denen 
von Investoren. Unser Misstrauen besteht darin, dass erfah-
rungsgemäß die Hansestadt Lübeck dazu neigt ihr öffentliches 
Vermögen unter Wert zu verschleudern. 
 
· BfL: Projektierung im Hinblick auf maximale Belastungsver-
meidung (Prävention) und womöglich sogar proaktive Verbes-
serung der gegenwärtig gegebenen Belastungssituation. 
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6) Flughafen Blankensee (Nachtflug) 
 
 Laut aktuellem Planungsantrag soll die Zahl der Flugbe-
wegungen von derzeit 15 pro Tag auf 123 (inklusive 13 Nacht-
flüge in der Zeit von 22:00 bis 6:00 Uhr) steigen. Auch die 
geplante Wartung von ca. 9 Flugzeugen (mit jeweils 20 min 
Triebwerkstest = 3 Stunden) wird erheblichen nächtlichen 
Lärm verursachen. Wie begegnen Sie den Forderungen der 
Anwohner und örtlichen Naturschützer nach einem generellen 
Nachtflugverbot von 22:00 bis 6:00 Uhr? 
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wir bevorzugen folgende   Lösung: 
 
· SPD: Die Frage ist, entsprechend unseres Kommunalwahl-
programms kurz und deutlich zu beantworten: Die Lübecker 
SPD unterstützt die Forderung nach einem Nachflugverbot auf 
dem Flughafen Lübeck-Blankensee  
 
· FDP: Die Lübecker FDP hat sich in Ihrem Kommunalwahl-
programm 2008 bis 2013 eindeutig zum Ausbau des Lübecker 
Flughafens bekannt. Hierbei haben wir bewusst auf die Forde-
rung nach einem Nachtflugverbot verzichtet, da auf diese im 
Low-Cost-Verkehr und damit im Sinne der Entwicklung des 
Flughafens nicht völlig verzichtet werden kann (vgl. S. 111 des 
Gutachtens der Desel Consulting/Airport Research Center, das 
Gegenstand der Planungsunterlagen ist). Abgesehen davon, 
könnte die Bürgerschaft der Hansestadt Lübeck wegen  
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fehlender Verbandskompetenz ein Nachtflugverbot für den Lü-
becker Flughafen auch gar nicht aussprechen. 
 
Im Übrigen weisen wir ausdrücklich darauf hin, dass sich die 
von Ihnen genannte Zahl von geplanten Nachtflugbewegungen 
im Jahr 2020 auf die Zeit zwischen 22.00 Uhr und 6.00 Uhr 
bezieht. Die prognostizierten Nachtflüge zwischen 0.00 Uhr 
und 06.00 Uhr liegen mit 380 p.a. deutlich unter dieser Zahl. 
Wie der Seite 113 (unten) des besagten Gutachtens allerdings 
zu entnehmen ist, sind "die Nachtflugbewegungen höchst vor-
sorglich eher als obere Eckwerte einer denkbaren Entwicklung 
prognostiziert" worden. Das Gutachten sagt weiter wörtlich: 
"Auch ist zu unterstellen, dass die Lübecker Flughafengesell-
schaft alles ihr Mögliche tun wird, um die Anzahl der Nachtflü-
ge auf das unvermeidbare Mindestmaß zu beschränken." 
 
· Lü. Bunt: Der Lübecker BUNT fordert, keine weiteren städti-
schen Gelder für den Ausbau des Flughafens auszugeben. Vor 
diesem Hintergrund bleibt abzuwarten, ob eine Rentabilität des 
Flughafens überhaupt hergestellt werden kann.  
 
· BfL: ...kreative Problemlösungen erarbeiten, die wirtschaftli-
che Vorteile ohne Belastung ermöglichen. 
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2.  Schafpatenschaften – eine gelungene 
Aktion für den Naturschutz 

 Am 4. November 2007 startete der Landschaftspflege-
verein Dummersdorfer Ufer e.V. mit Unterstützung der Lübe-
cker Nachrichten mit dem Projekt „Mutterschafpatenschaften“ 
eine bisher beispiellose öffentliche Aktion zur Stärkung des 
ehrenamtlichen Naturschutzes in Lübeck. Was ursprünglich 
nach einem Griff nach dem Strohhalm aussah – der Verein 
konnte über 40 ha direkt im und am Naturschutzgebiet Dum-
mer sdorf er Uf er ausgewi esener, sogenannt er 
„Ausgleichsflächen“, Kompensationsleistungen für Baumaß-
nahmen am Skandinavienkai, übernehmen.  
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Da für die hier vorgeschriebenene Grünlandpflege zwar an die 
Stadt Lübeck Pacht zu zahlen ist, jedoch keine Pflegegelder 
gegeben werden und Landeszuschüsse auf Stadteigentum nicht 
möglich sind, war an eine Aufstockung der Herde aus eigenen 
Mitteln eigentlich nicht zu denken… bis wir die Schafpaten-
schaften anboten. 
 
 Zwei Wochen lang standen die Telefone nicht still und 
nach bereits 3 Wochen konnte der Verein aufgrund der zahlrei-
chen einzelnen Mutterschafpatenschaften bereits eine Herde 
von 300 Heidschnucken erwerben sowie das Winterfutter für 
den ersten Winter dazu. 

 2 Tage vor Weihnachten luden wir in den Schafstall ein, 
und trotz kalten Wetters folgten über 150 frischgebackene 
Schafpaten um bei Kaffee und Kuchen ihre „Patenkinder“ per-
sönlich in Augenschein zu nehmen.  

 
 Sobald die Mütter mit ihren neugeborenen Lämmern auf 
den Naturschutzweiden am Dummersdorfer Ufer sind, werden 
wir erneut zu einer Frühlingswanderung über die blühenden 
Wiesen zu unserer Schafherde einladen. 
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3. Öffentlichkeitsarbeit 

 Die Besucherbetreuung in den Naturschutzgebieten rund 
um die Untertrave wurde wiederum durch die Ranger des Land-
schaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer e.V. realisiert. 
 
 Im Naturerlebmisraum 
Schafberg Dummersdorf wur-
den über das Jahr verteilt etwa 
3.350 Besucher, zumeist Kin-
der und Jugendliche, im Rah-
men mehrstündiger ökopädago-
gischer Veranstaltungen be-
treut. Hauptattraktion war ins-
besondere für die Kinder das 
Erlebnis, einmal eines unserer 
Lämmchen auf den Arm neh-
men und streicheln zu dürfen.  
 
 Im Sommer schlossen 
sich Erkundungstouren am 
Feuchtbiotop sowie ökologische Geländespiele und Kinderge-
burtstage an. Allein im Zusammenhang mit dem Lübecker Fe-
rienpaß wurden 315 Kinder bei uns willkommen geheißen. 
Mehrere anspruchsvollere Projektwochen und Exkursionen 
wurden durchgeführt. 
 
 Auf dem Priwall fanden wie in jedem Jahr im Sommer 
durch den Landschaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer e.V. 
ausgerichtete wöchentliche Führungen für Touristen statt, dar-
über hinaus noch einige Einzelführungen, insgesamt nahmen 
hier 110 Personen teil. 
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 Im Januar wurde ein Krea-
tivwettbewerb zugunsten der 
Strandvögel ausgerichtet, der leb-
haften Zuspruch fand. Die Preisver-
leihung fand unter Anwesenheit der 
Presse und des Landesnaturschutz-
beauftragten Klaus Dürkop im Mu-
seum Natur und Umwelt Lübeck 
statt. 
 
 
 
 Sehr gut besucht war auch 
wieder das nun schon traditionelle 
Osterfest mit Eiersuche im Naturer-
lebnisraum um die Naturschutzsta-
tion herum. Bei schönem Osterwet-
ter kamen über 450 Besucher, zu-
meist Familien mit Kindern, zu 
Besuch. 
 
 
 
 Am 7. September fand unter großem Zuspruch der Öf-
fentlichkeit und der amtlichen und ehrenamtlichen Naturschüt-
zer aus Lübeck, Schleswig-Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern die Feier zum 30-jährigen bestehen des Land-
schaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer e.V. an der Natur-
schutzstation statt. Im Beisein der Festteilnehmer, zu denen der 
Umweltsenator der Hansestadt Lübeck, Thorsten Geißler, der 
Landesnaturschutzbeauftragte, Klaus Dürkop, der Vorsitzende 
des Verein Jordsand, Uwe Schneider sowie die Geschäftsführe-
rin des BUND Mecklenburg-Vorpommern, Corinna Cwielag 
sowie zahlreiche Gründungsmitglieder zählten, wurde die Ver-
einszentrale in „Naturschutzstation Traveförde“ umbenannt, um 
das erweiterte Aufgabenfeld auch durch einen neuen Namen zu 
dokumentieren.  
 
 18 

 
 Ein ausführlicher, detaillierter und illustrierter Über-
blick über 30 Jahre Vereinsgeschichte befindet sich derzeit in 
Vorbereitung. 
 
 Veröffentlichungen 
 BRAUN, M. (2007): Seevogelfreistätte Priwall. Seevö-
gel 28, Sonderband, S. 70-72.   Zeitschrift des Ver-
ein Jordsand. 
 LPV (2007): Kreativwettbewerb für die Strandvögel 
des Priwalls. Folder. 
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4. B e t r e u u n g s b e r i c h t e  N S G 
„Dummersdorfer Ufer“, „Südlicher 
Priwall“ und „Selmsdorfer Traveufer“ 
2007 

Dummersdorfer Ufer 

 Am Dummersdorfer Ufer fand nun im zweiten Sommer 
in Folge eine Beweidung durch ausschließliche Hüteschafhal-
tung durch den Landschaftspflegeverein Dummersdorfer Ufer 
e.V. statt. Ergänzend wurde im Hinterland des Ufers eine Pfle-
gemahd durchgeführt, das Mähgut konnte als Heu weiterver-
wendet werden. Zur Pferchfläche wurde in Abstimmung mit 
Herrn Dr. Mierwald die „Südkoppel“ gewählt, der Beweidungs-
schwerpunkt lag im Zentrum des NSG um den Hirtenberg. Be-
weidung und Mahd konnten ohne technische Schwierigkeiten 
vollständig realisiert werden. Folgende Ergebnisse scheinen 
augenfällig: 
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· Auf der Südkoppel konnte sich die Gehölzvegetation 

nach dem Entbuschen im Vorwinter wunschgemäß nicht 
wieder etablieren. Der Jahreszuwachs der Schlehen 
blieb minimal, großflächiges Absterben konnte nicht 
beobachtet werden. 

 
· Die Beweidung wurde bis in den Winter fortgesetzt, ab 

November ergänzt durch weitere 300 zusätzlich gekauf-
te Schafe. Die Schafe wurden Ende Februar 2008 auf-
grund einer aktuellen Empfehlung des Gutachters Dr. 
Mierwald aus dem Zentrum des NSG abgezogen, da die 
durch Tritt und Verbiß erzeugte Erosion der Hänge das 
gewünschte Maß erreicht hatte und eine Weiterführung 
zur Schädigung geführt hätte. 

 
 Im Herbst d. J. wurde die künstliche Abdämmung des 
Silkteiches gegenüber dem Traveästuar auf NN(=MW) +90 cm 
auf einer Breite von ca. 10 m abgeflacht, so daß durch den nun 
wieder möglichen Salzwassereinstau bei Ostseehochwasser die 
Biotopqualität einer Lagune wiederhergestellt werden konnte. 
 
  Der Niederwald wurde wie im Vorjahr kleinflächig am 
nördlichen Dummersdorfer Ufer, unmittelbar südlich Fischer-
rast, auf den Stock gesetzt, um der lichtliebenden Bodenflora 
turnusgemäß einen Platz an der Sonne zu sichern. 
 
 
 
Brutvögel 
 
 Zusätzlich zu den Untersuchungen des Vereins fand 
eine sehr intensive ornithologische Kartierung durch das Ehe-
paar PAULIEN, Lübeck, statt. Diese Bestandsaufnahme ergab 
folgende interessante Ergebnisse: 
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Neuzugänge der Brutvogelwelt: 
 Wachtelkönig (16 p inkl. LSG) 
 Kranich (1 p) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Schwarzkehlchen (1 p im LSG) 
 Birkenzeisig (4 p) 
 Rotmilan (1 p) 
 Wespenbussard (1 p) 
 
Bemerkenswerte Brutvögel (p= Brutpaar) im Bereich NSG/LSG 
waren Nachtigall (26 p), Neuntöter (8 p), Uhu (1 p), Grauam-
mer (4 p), Feldlerche (90 p), Goldammer (60 p), Sumpfrohrsän-
ger (61 p), Gänsesäger (3 p) und Rothalstaucher (2 p). 
 
 
 Rastvögel 
Wie in jedem Jahr dient die Krü-Bucht einer Zahl von 20-50 
Singschwänen als Rast-und Nahrungshabitat, d. h. diese Tiere 
beteiligen sich nicht oder seltener an den täglichen Nahrungs-
flügen der Singschwäne auf die umgebenden Felder (Raps), 
sondern bleiben rund um die Uhr am Dummersdorfer Ufer. 
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Vegetation 
 
 Von MIERWALDT wurden 
am Hirtenberg über 300 blühende 
Exemplare des Baltischen Enzians 
(Gentianella baltica) gefunden. Im 
Bereich oberhalb der Südkoppel be-
findet sich ein bislang übersehener 
großer Bestand des Wiesen-
Gelbsterns (Gagea pratensis). Die 
mit Standardsaatgut angesäten Ma-
gerweiden im Bereich der Aus-
gleichsflächen des 8. Fähranlegers 
zeichnen sich gegenüber allen ande-
ren Grünlandflächen durch Artenar-
mut und Monotonie aus. 
 
 Im Sommer wurden durch Studenten der CAU-Kiel flo-
ristische und vegetationskundliche Untersuchungen auf den 
Pflegeflächen des Vereins innerhalb und außerhalb des NSG 
und ergänzend eine diesbezügliche Exkursion mit Prof. Diers-
sen durchgeführt. Die Ergebnisse stehen noch aus. 
 
 
Vorschläge für Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
 
· Weiterführung der Hütebeweidung und des Niederwald-

abtriebes wie im Vorjahr 
· Umbruch und Neuansaat der RSM-Einsaatgrünländer in 

den Ausgleichsflächen 8. Fähranleger mit autochthonem 
Saatgut aus dem Dummersdorfer Ufer 

· Verbreiterung des „Korridors“ auf 50 m 
· Entbuschung Ginsterberg, Voßberg, Langrehmenkoppel 
· Hütebeweidung der Langrehmenkoppel mit Schafen und 

Ziegen 
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Südlicher Priwall 
 
 2007 war für das Naturschutzgebiet „Südlicher Priwall“ 
ein außergewöhnliches Jahr. Die Grundlage für die außerge-
wöhnliche Entwicklung war ein Sturmhochwasser der Ostsee 
vom 2./3. November 2006 mit 1,78 m ü. NN, das die zentrale 
Wiese und auch die tiefgelegenen Bereiche des westlichen Pap-
pelwaldes mit Salzwasser überschwemmte. Im darauffolgenden 
Frühjahr kam es daraufhin sowohl am westlichen Wiesenrand, 
als auch im Sanddornbereich zwischen der südlichen Wiesen-
hälfte und der Pötenitzer Wiek großflächig zum Absterben von 
Weiden, Vogelkirschen, Weißdorn und anderen Gehölzen. Die 
durch diese Überschwemmung in maximal möglicher Ausdeh-
nung (10-15 ha) in das trockene Frühjahr 2007 gehenden Wie-
senblänken verloren nur wenig an Wasserstand und damit Flä-
che.  Der nachfolgende Sommer mit seinen hohen Niederschlä-
gen sorgte für eine kontinuierliche Wasserführung bis in den 
Herbst/ Winter 2007/2008.  
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 Die starke winterliche Beweidungsintensität durch die 
Rinderherde erzeugte bis zum Frühjahr eine extrem kurzrasige 
Vegetation, die flächenhaft durch Tritt in offene Schlammflä-
chen überging. Diese Kurzrasigkeit konnte auf der nördlichen 
Wiesenhälfte bis in den Juli durch Beweidung gehalten wer-
den, während die abgezäunte südliche Wiesenhälfte nicht be-
weidet wurde und bald von hohen Gras- und Ampferbeständen 
(Rumex crispus) bestanden wurde. Nur im kurzrasigen Teil 
hielten sich die Wasser- und Wiesenvögel zur Brutzeit auf, nur 
hier waren Gelege und Junge zu finden. 
 
 Gleichzeitig waren im Vorwinter inzwischen die meis-
ten hohen Silberweiden am Ostrand der Wiese auf Kopfbaum-
höhe abgesägt worden, dass ganze Gebiet gewann hierdurch 
wieder einen sehr offenen Charakter. 
  
Brutvögel 
 
 Die Vogelwelt  wurde mit der Methode einer Linienkar-
tierung entlang eines ca. 3 km langen Weges durch insgesamt 
36 Begehungen erfasst. Die Brutvogelwelt der Gehölzbestände 
zeigte gegenüber den Vorjahren keine nennenswerten Verände-
rungen. Häufigster Brutvogel war der Zilpzalp (9 p), gefolgt 
von Amsel, Kohlmeise und Heckenbraunelle (8 p), sowie von 
Zaunkönig, Mönchs-, Garten- und Dorngrasmücke sowie 
Buchfink, Singdrossel und Rotkehlchen (6-7 p). Bemerkens-
wert waren Pirol (2-3 p), Kuckuck (2 p), Sprosser (2 p) und 
Neuntöter (1-2 p).  Im Schilfsumpf brütete wohl 1 Rohrweihe. 
 
 Aufgrund der oben geschilderten besonderen Bedingun-
gen auf  der Wiese kam es zur Wiederansiedelung des Kiebit-
zes in 4 Paaren, mindestens 4 Junge wurden flügge. Der Kie-
bitz erschien, im Gegensatz zu den Verhältnissen bis in die 
1960-er Jahre nicht Anfang März, sondern erst Mitte April, 
vermutlich waren die Vögel zuvor von anderen Brutplätzen 
vertrieben worden (vergl. Grafik). Erstmals gelang es auch 
einer Kanadagans (1 p) zu brüten, die Jungen verschwanden  
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jedoch vor dem  Flüggewerden, vermutlich durch Prädatoren. 
Erstmals seit vielen Jahren brütete auch die Brandgans (1 p) 
wieder auf der Wiese, 8 juv. blieben hier aufgrund des  hohen 
Wasserstandes bis zum Flüggewerden. Die Graugans brütete  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
mit ca. 12 Paaren, ca. 40 juv. wurden flügge. Der Gänsesäger 
hielt sich zur  
Brutzeit in 1-2 Paaren auf der Blänke auf; insgesamt wurden 
am Priwall 2 Junge führende Weibchen auf der Pötenitzer 
Wiek und der Trave festgestellt. Der Mittelsäger brütete in 3 
Paaren erfolgreich im Bereich der Wiek und der Travemün-
dung.  
 
 Außerhalb des Schutzgebietes, am Ostseestrand, brütete 
1 Paar des Flußregenpfeiffers. 
 
Rastvögel 
 
 Aufgrund des ganzjährig hohen Wasserstandes kamen 
große Zahlen rastender Wasservögel zur Beobachtung. Die 
größten Maximalzahlen brachte die Blässgans mit 750 Ex., 
gefolgt von Kiebitz (140 Ex.), Pfeifente (127 Ex.), Graugans  
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(120 Ex.) und Krickente (51). Sämtliche andere Schwimmen-
tenarten sowie einige Watvögel waren – in geringerer Stückzahl 
- ebenfalls vertreten. Bemerkenswert war die Sichtung eines 
Prachttauchers am 25. Juni auf der Pötenitzer Wiek, es handelte 
sich um ein umfärbendes Exemplar. 
 
Vegetation 
 
 Sichtbare Vegetationsveränderungen fanden auf der 
Wiese aufgrund der o. g. Entwicklungen betreffend Wasser-
stand, Beweidungsdichte und Salzwassereinfluß statt. Insbeson-
dere in den auch im Frühjahr stark beweideten Bereichen entwi-
ckelten sich flachwüchsige Dominanzbestände der Einspelzigen 
Sumpfbinse (Eleocharis uniglumis) und damit einer Charakter-
art der oberen Salzwiese. 
 
Vorschläge für Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
 
· Weiterführung der intensiven Beweidung, im Sommer 

zusätzliche Tiere oder Mahd auf der Südhälfte. 
· Optimierung des Salzwasserzuflusses auf die Wiese und 

der ökologischen Verbindung zwischen der Wiese und den 
Wasserflächen der Untertrave 

· Zurückdrängen des Sanddorns und Beweiden der Exkla-
ve im Osten 

· Weitere Umwandlung der wegbegleitenden großen Wei-
den an der Wiese sowie an den 1982 geschaffenen Teichen 
zu Kopfweiden 

· Aufbau einer festen Anlaufstelle zur Besucherbetreuung 
„Zugvogelzentrum“ 

  
 
Selmsdorfer Traveufer und östliches Umland des EU-
Vogelschutzgebietes „Traveförde“ 
 
 Das dem Dummersdorfer Ufer gegenüber liegende 
mecklenburgische NSG „Selmsdorfer Traveufer“ ist seit Jahr- 
 



27 

zehnten fast flächendeckend der uneingeschränkten natürlichen 
Entwicklung überlassen. Entsprechend gering sind hier die jähr-
lichen Änderungen. Bestandsaufnahmen wurden 2007 in einer 
letzten Trockenrasenenklave am Teschower Hochufer von ei-
nem Kartierungsbüro durchgeführt. Das naturschutzfachliche 
Ergebnis stimmt mit unseren Erkenntnissen überein: Die hier 
einstmals großflächigen, sehr artenreichen Trockenrasen sind 
bis auf geringe Reste durch Überwucherung mit Schlehen und 
Sanddorn verschwunden. Sollen also Wiesen-Küchenschelle, 
Purgier-Lein, Tauben-Skabiose und andere erhalten bleiben, ist 
hier dringend eine Entbuschung und anschließende Beweidung 
nötig. Dies müßte das STAUN Schwerin als zuständige Natur-
schutzbehörde anordnen, sollten sich die Grundeigentümer wei-
ter weigern, ihrer Verantwortung gerecht zu werden. 
 
 Im Bereich der Schlutuper Wiek hat sich ein „Idyll“ mit nicht 
sehr naturliebenden Anglern sowie mindestens einem Obdach-
losen, der dort im Busch campiert, eingestellt. Unsere Ranger 
übernehmen dann die umfangreiche Abfallentsorgung, eine 
behördliche Klärung der Situation steht noch aus. 
 
 Ähnliche unhaltbare Zustände herrschen nach wie vor am Pöte-
nitzer Ostseestrand im dortigen NSG, ohne daß sich eine Besse-
rung andeutet. Die Hilfe des Landschaftspflegeverein Dum-
mersdorfer Ufer e.V., die ja 2006 zu einer deutlichen Beruhi-
gung geführt hatte, wird weiter abgelehnt. 
 
 Das Schweriner Umweltministerium hat, sicher auch aufgrund 
der Anregungen zahlreicher Verbände (insbesondere des BUND 
MV) und einer wissenschaftlichen Stellungsnahme des LPV, 
ein großes EU-Vogelschutzgebiet am Ostufer der Untertrave 
zugunsten der hier zahlreich überwinternden Singschwäne wie-
der ausgewiesen, nachdem es schon aus den offiziellen Melde-
listen verschwunden war.  
 
 So stellen wir uns eine erfolgreiche bioregionale Zusammen 
arbeit vor! 
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